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Zeitgeist und „Belgitüde“
Eine Entdeckung: Der Portraitfotograf Jacques Sonck

Es gibt viele Portraitfotografen und
gute dazu, aber nur wenige, deren
Portraits man nicht vergisst. Der
Flame Jacques Sonck, der seit
rund fünfzig Jahren ausschließlich
analog und in Schwarz-Weiß ar-
beitet, ist einer davon. Mühelos
reiht er sich mit der Ausdrucks-
kraft seiner Bilder und der Qua-
lität seiner Abzüge ein in den
Olymp der großen Namen wie
August Sander, Diane Arbus,
 Richard Avedon und Irving Penn,
seine einstigen Vorbilder.

Jung oder alt, klein oder groß,
dick oder dünn, Punks oder Bour-
geois, Stadtmenschen oder Bau-
ern, es ist die gesellschaftliche
Vielfalt Belgiens, die für einen
Moment vor der Linse von
 Jacques Sonck innehält, ohne dass
sich Hinweise auf Ort, Alter, Ge-

schlecht oder Beruf finden lassen.
Mehr als die Jahreszahl der Auf-
nahme geben die Bildtitel nicht
preis. Zunächst auf der Straße,
dann nach und nach auch im
 Studio entstanden, sind es Begeg-
nungen en passant, kurze Berüh -
rungen, so wie man Menschen
manchmal etwas Vertrauensvolles
erzählt, in der Gewissheit, sie nie
wiederzusehen, so zeigen die
Menschen auf seinen Portraits ihm
etwas von ihrem Inneren. Als ich
den Fotografen bei seiner derzei-
tigen Ausstellung in der Gallery
Fifty One in Antwerpen traf, war
schnell klar, dass es keinen Sinn
macht, ihn zu Hintergrundge-
schichten zu seinen Bildern zu
befragen, denn er „möchte die Be-
trachter nicht in ihrer Wahrneh-
mung beeinflussen“. Bewusst lässt
er uns im Ungewissen über die
Identität seiner Motive und hat sie
auch selbst nie dazu befragt. Die
Bilder sollen aus sich selbst spre-
chen, so auch das hinter einer
weißen Schmetterlingsbrille
 lachende Gesicht, umrahmt von
weißen Locken, gestützt auf eine
Hand und alles mit viel Silber
 dekoriert. Trotz allem Zierrat ist
es der warme Blick der Augen,
der einen gefangen nimmt und
rätseln lässt, ob es die Augen einer
Frau oder eines Mannes sind.
„Der Betrachter soll seine eige-
nen Geschichten erfinden, und so
habe ich auch die Freiheit zu mei-
ner eigenen Interpretation.“ 
Jacques Sonck selbst ist eine un-
auffällige Erscheinung, zurück-
haltend freundlich und von be-
scheidener Unaufdringlichkeit
strahlt er Aufrichtigkeit aus.

„Sonck verfügt über das seltene
menschliche Talent, auf Fremde
zuzugehen und sie zu bitten, sich
seiner Kamera zu öffnen. Diese
Begegnungen sind kurz und echt
und führen zu außergewöhnlich
raffinierten Silbergelatineab -
zügen“, so sein Galerist Roger
Szmu lewicz.

Jacques Sonck (*1949) wohnt und
arbeitet in seiner Geburtsstadt
Gent. In einem Warenhaus in der
Fotoabteilung kam er als Kind das
erste Mal in Kontakt mit profes-
sionellen Kameras. „Ich weiß
nicht warum, aber sie zogen

meine Aufmerksamkeit auf sich.“
Das Interesse des Kindes entging
den Eltern nicht und er bekam
seine erste Kamera. Von 1965 bis
1969 studierte er dann Fotografie
an der heutigen LUCA School of
Arts in Brüssel. Nach dem Stu-
dium arbeitete er bis zur Pensio-
nierung als beamteter Fotograf für
den Kulturdienst der Provinz Ant-
werpen, wo ihm eine Dunkel-
kammer zur Verfügung stand, so-
dass er auch seinen persönlichen
Stil entwickeln konnte. Als er
Mitte der 1970er Jahre mit der
Portraitfotografie begann, hatte
Jacques Sonck keine Ahnung, dass
es sein Lebenswerk werden sollte.
Neben seinen einfühlsamen wie
wohl komponierten Portraits hat
er auch ein faszinierendes Zeit-
dokument geschaffen – und setzt
es weiterhin fort, wobei es ihm
nicht um politische oder soziolo-
gische Inhalte geht, sondern um
die Vielfalt der menschlichen Exis -
tenz. „Irgendwie versuche ich, die
Menschen zu dokumentieren, die
in dieser Zeit und in diesem Teil
der Welt leben, den ich mein
 Zuhause nenne. Für mich ist es
die Vielfalt, die interessant ist: Wir
sind alle verschieden und doch
gleich. Vielleicht lehrt meine
 Arbeit den Betrachter, meine The-
men auf eine andere Art und
Weise zu betrachten, voller ein-
fühlsamer Neugierde. Dass wir
alle unterschiedlich sind, ist der
gemeinsame Nenner, und darauf
stolz zu sein, ist die Botschaft.“

Anne Kotzan

Die Ausstellung von Jacques Sonck  ist
noch bis zum 18. Juli 2026 in der Gal-
lery Fifty One in Antwerpen zu sehen.
Zur Ausstellung ist der Katalog „Jacques
Sonck: Encounters Too“ erschienen.  

Jacques Sonck, Untitled, Antwerp, 1981 

Jacques Sonck, Untitled, De Pinte, 1977 

Jacques Sonck, Studio, 1990

Jacques Sonck, Untitled, Antwerp, 1984
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